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20:00 Im Rah-
men der

vom Deutschland-
radio Kultur ver-
anstalteten „De-
büt“-Konzerte kom-
men junge Spitzen-
musiker in die Phil-

harmonie. Santtu-Matias Rouvali (Fo-
to) dirigiert mit dem DSO Werke von
Sibelius, Elgar, Copland und Bartók. 

∑ Philharmonie Herbert-von-Karajan-
Str. 1, Tiergarten, Tel. 25 48 89 99,
Karten kosten 10–30 Euro

Klassik Junge Musiker
stellen in der Philharmonie
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20:00 Diese einzigartige musika-
lische Kommune wartet

mit vier Sängern, zwei Rappern und
insgesamt vierzehn Musikern auf. Und
vielen Hits natürlich. 

∑ C-Halle Columbiadamm 13-21, Tem-
pelhof, Tel. 61 10 13 13, Karten kosten
43,90 Euro

Lieder Söhne Mannheims
in der Columbiahalle

PA
/D

PA
/P

ET
ER

 S
TE

FF
EN

Handball Die Füchse treffen
auf den TBV Lemgo
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20:15 Die Füchse haben gerade
erst bewiesen, dass sie den

TBV Lemgo besiegen können. Auf ein
Neues!

∑ Max-Schmeling-Halle Am Falkplatz 1,
Prenzlauer Berg, Tel. 44 30 44 30, Kar-
ten kosten 12–30 Euro

19:00 Im Rahmen einer Lesung
stellt die Max Lieber-

mann-Villa ihren Namensgeber als
Buchillustrator vor. Jens-Uwe Bogadt-
ke liest aus „Effi Briest“ von Theodor
Fontane. Dazu stellt Dr. Martin Faass
die Buchillustrationen vor, die Max
Liebermann zu dieser Novelle ge-
schaffen hat. Eine Benefizveranstal-
tung für die Wiederherstellung der
Heckengärten.

∑ Liebermann-Villa Colomierstraße 3,
Am Großen Wannsee, Tel. 80 58 59 00,
Karten kosten 20 Euro

Lesung Jens-Uwe Bogadtke
in der Liebermann-Villa

Sie sind Traditionalisten im besten
Sinne. Sie halten die Werte der 60er-
Jahre-Rockmusik hoch und bringen sie
mit der Energie der Neuzeit auf Vor-
dermann. The Brew aus dem briti-
schen Grimsby sind ein bisschen The
Who, ein bisschen Led Zeppelin und
auf ihre Art ein Original, ein Juwel im
zeitgenössischen Popzirkus.

Vor mittlerweile sieben Jahren grün-
dete der Bassist Tim Smith gemeinsam
mit seinem Sohn Kurtis am Schlagzeug
The Brew. Gitarrist Jason Barwick, ein
Kumpel von Kurtis, machte das Famili-
en-Trio komplett. Und bereits mit
ihren ersten beiden Alben „The Brew“
und „The Joker“ sorgten sie in Klubs
und auf Festivals europaweit für Auf-
merksamkeit.

The Brew sind vor allem eine Live-
Explosion. Vater und Sohn legen den
puren Untergrund für die Gitarren-
eskapaden von Barwick, der sich mit
Tim Smith die Gesangsparts teilt. Auch
auf ihren Platten sorgen sie immer

wieder für Akzente. Das gerade er-
schienene neue Album „Control“ ge-
mahnt nicht nur an das Bedienfeld
eines Cassettenrecorders, auch die
Titel reihen sich da ein und haben
konsequent Titel wie „Repeat“, Eject“,
Mute“, „Play“ oder „Rewind“. Nun
bricht The Brew wieder live über Ber-
lin herein. Am Freitag um 20 Uhr ist
das Power-Trio im Postbahnhof zu
erleben. Tickets: 20,50 Euro. pem

Wenn der Vater mit dem Sohne:
The Brew im Postbahnhof

MITTE – Direkt am Gendarmenmarkt,
gegenüber dem Französischen Dom,
lockt das Bistro am Gendarmenmarkt
mit authentischem Berliner Flair. Er-
staunlich, dass an diesem Platz, an
dem es vor Touristen wimmelt und an
dem jede Menge Cafés und Restau-
rants um eine zahlungskräftige Kund-
schaft konkurrieren, tatsächlich noch
Bier und bodenständige Mahlzeiten zu
moderaten Preisen serviert werden. 

Die Speisekarte liest sich, als sei sie
vor 50 Jahren gedruckt worden. Es gibt
Buletten mit Kartoffelsalat (sieben Eu-
ro), Gulaschsuppe mit Brot (sechs Eu-
ro), einen saftigen Kasslerbraten mit
Brot und Butter (9,90 Euro) und Hüh-
nerfrikassee mit Reis (7,70 Euro). Im-
merhin ist die Karte zweisprachig ge-
halten. Doch das scheint das einzige
Zugeständnis an die vielsprachigen
Fußgänger-Ströme draußen vor den
Fenstern zu sein. 

Passend dazu strahlt das Bistro den
Charme einer gemütlichen Stampe in
Wedding oder Neukölln aus, wo schon
am Nachmittag jeder nach seiner Fa-
çon glücklich werden kann. Der kleine
Schankraum wird von der Theke bei-
nahe ausgefüllt. Die Wände sind mit
Emailleschildern und Bildern übersät,
der Tresen ist gefüllt mit allerlei Bar-
und Dekorationsgegenständen.

Die Original Berliner Currywurst
mit Kartoffelsalat (7,90 Euro) ist eine
echte Alternative zu den Imbisswürs-
ten, die an den zahlreichen Buden im
Viertel angeboten werden. Das Bier da-
zu kostet ab 2,50 Euro. Für Touristen
und Berliner, die sich am Gendarmen-
markt eine rustikale Mahlzeit gönnen

wollen, ist das ein unschlagbar preis-
günstiges Angebot. blo

Ein bisschen Eck-Kneipe 
am Gendarmenmarkt

∑ Bistro am Gendarmenmarkt Mark-
grafenstraße 41, Mitte, Tel. 204 15 01,
geröffnet Mo.–Fr. 12–24 Uhr, Sbd.–So.
13–24 Uhr

Unter 20 Euro

Bewertung
Geschmack u u u

Ambiente u u u

Service u u u u

Preis/Leistung u u u

Gesamt u u u

Höchstwertung: u u u u u

T VON TANJA LANINGER

Barbara Geiger geht die Dinge etwas an-
ders an. Die Schauspielerin hätte ja gern
einmal die Lady Macbeth gespielt, doch
als es soweit war, in William Shake-
speares Heimat Großbritannien noch
dazu, verlor sie die Rolle, weil die hoch-
gewachsene Deutsche den Herrn
Macbeth um einen Kopf überragt hätte.
Es war eine Frage der Statur. 

Statt dessen erfand sie das Theater
„Fräulein Brehm“. Deren Spielstätte ist
die Lokhalle im Natur-Park Schöneber-
ger Südgelände. Geiger spielt das Fräu-
lein, recherchiert ihre Tierthemen,
schreibt die Texte, entwickelt die Dra-
maturgie, führt Regie und beschäftigt in
ihrem Ensemble inzwischen sieben Kol-
leginnen.

Geboren wurde die Figur in einer
schlaflosen Nacht im Jahr 2007. Barbara
Geiger stöberte in einem Karton mit Bü-
chern aus dem Nachlass ihres Vaters.
Und fand die Sammlung „Brehms Tierle-
ben“. Sie öffnete den Klassiker, landete
bei den Glockentierchen und war faszi-
niert von deren Wimpern. Sie wollte
mehr und vor allem das Original kennen
lernen, das ab 1863 erschienen war. 

In der Berliner Stadtbibliothek wurde
sie fündig. Die Bibliothekarin stellte ihr
ein Regal mit den zehn Bänden der En-
zyklopädie zur Verfügung. Geiger bekam
Handschuhe, um die Bücher zu schonen,
einen festen Sitzplatz, und vergrub sich
in die Literatur. „Das Wort ist mein Ar-
beitsmaterial“, sagt sie.

Am Anfang war der Gorilla
Erst beschäftigte sie der Gorilla, dann
Haushunde, schließlich der Wolf. Mona-
te verbrachte sie bis 2008 zwischen den
Büchern, bis ihr Freund Stephan Lux ihr
den Original-Brehm auf DVD-Datenträ-
ger schenkte, inklusive Grafiken von
Künstlern der Zeit. Geiger konnte zu
Hause in Mitte weiterarbeiten.

Häufig ist sie dort nicht anzutreffen,
denn zu jedem Stück gehört Feldfor-
schung. Für den Wolf fuhr Barbara Gei-
ger in die Lausitz und konnte die Biolo-
ginnen Gesa Kluth und Ilka Reinhardt
vom wildbiologischen Büro „Lupus“ als
Berater gewinnen. Die Wissenschaftler
informieren sie über den neuesten Stand
der Forschung.

„Der Wolf ist ein Thema in Deutsch-
land, in ganz Europa“, sagt sie, und er-
gänzt: „Rotkäppchen, das Luder, wenn
ich die erwische...“ Geiger zeigt nun ih-
rem Publikum, warum manche Men-
schen den Wolf fürchten, andere ihn er-
forschen und was der Wolf selbst so
macht. Sie kombiniert Märchen, Wissen
und immer wieder Alfred Edmund
Brehm, zeigt präparierten Wolfskot, ei-
nen echten Schädel, Bilder von Kunst-
werken. Das Ergebnis ist wissenschaftli-

ches Theater für Kinder und Erwachse-
ne. „Der intelligente Zuschauer kann
selbst entscheiden, was er davon hält“,
sagt die Schauspielerin.

Die Stücke werden aktualisiert, je
nachdem, wie sich die Situation der Tie-
re in der Natur wandelt. Zum Beispiel
für den umtriebigen Wolf: Vor wenigen
Wochen wurden in Sachsen-Anhalt zum
ersten Mal auf gleichem Gebiet Wolf
und Luchs nachgewiesen. „Das ist eine
Sensation“, sagt Barbara Geiger. Natür-
lich schreibt sie ihr Stück um.

Auf den Wolf, an dem Geiger ein Jahr
lang arbeitete, folgten Luchs, Bär und
Wildkatze, dann der Mikrokosmos mit
Regenwurm und Wildbiene. Demnächst
studiert Geiger die Ameise. Ihr Ziel ist,
die zehn Bände Brehms auf die Bühne
zu bringen, zumindest die Beiträge über
gefährdete Tierarten. „Mit dem Wolf ha-
be ich ein Grund-Konzept erarbeitet,
darauf kann ich aufbauen“, sagt Barbara
Geiger.

Förderung erhält sie selten. Doch dem
finanziellen Druck gewinnt die freischaf-
fende Künstlerin Positives ab: „Ich muss
mein Gehirn immer anstrengen, um zu
überleben.“ Diese Herausforderung ist
für sie eine Art Lebenselixier. „Ich brau-
che keinen Urlaub“, sagt Geiger, „ich lie-
be, was ich mache. Das ist ein Ge-
schenk.“

Londoner Schauspielschule
Für Geiger stand früh fest, dass sie
Schauspielerin werden wollte. „Doch ich
komme aus Bayern, und meine Familie
hatte damit nichts am Hut.“ Ab 1985
lernte sie an der Richmond Drama
School in London. Sie arbeitet für Film
und Fernsehen, jobbte, um die Miete
zahlen zu können. „Ich hatte so ein
Glück“, sagt die 48-Jährige heute. „Ich
habe tolle Menschen getroffen, die mei-
ne Talente erkannt und gefördert ha-
ben.“ So habe sie beispielsweise ihren
Hang zur Akribie entdeckt. „Ich will tief

eintauchen, genau wissen, worum es bei
einem Thema geht. 

1993 zog sie zum Studium nach Berlin.
Mehr als ein Semester hielt sie nicht aus.
George Tabori holte sie für eine Kafka-
Adaption ans Wiener Burgtheater, außer-
dem arbeitete Barbara Geiger am Berli-
ner Globe Theatre und produzierte und
spielte ihr erstes eigenes Stück „Venus
und Adonis“ von William Shakespeare.
Es war ihr „Mutmacher“ und wird im-
mer noch gespielt, genau wie Geigers
nächstes Stück „Picassos Frauen“ als fik-
tive Pressekonferenz für Museen und
Kunsthallen.

Unterstützer hat Barbara Geiger auch
heute. So arbeiten die Kuratoren kosten-
los mit, überlassen ihr Bildmaterial für
die Aufführungen. 60 Minuten dauert
ein Stück, sechs Stücke hat sie inzwi-
schen im Repertoire. Die Darstellerinnen
des „Fräulein Brehm“ ihrer Schauspiel-
gruppe spielen in ganz Deutschland, in
Freiburg beispielsweise monatlich, sowie
in der Schweiz. Anfragen kommen aus
Großbritannien und den USA, etwa vom
Smithsonian Institute. Barbara Geiger
erwägt einmal hinüberzufliegen, um eine
Zusammenarbeit auszuarbeiten und ein
amerikanisches „Fräulein Brehm“ anzu-
lernen. Aber jemanden aus ihrem En-
semble zu regelmäßigen Aufführungen
nach Amerika zu schicken, wäre ihr
nicht recht. „All die Flüge: Das wäre
doch Umweltverschmutzung.“

Zum Jahreswechsel 2014 hat sie ein
neues Kartenpreissystem eingeführt.
Wer unter 670 Euro verdient, zahlt 4,20
Euro (so viel kostet auch das Kinderti-
cket). Bei 1427 Euro sind es neun Euro.
Ein Netto-Millionär müsste 6300 Euro
für das Ticket bezahlen. Das kam noch
nicht vor. Aber: „Wer mehr hat, zahlt tat-
sächlich mehr. Und die, die wenig haben,
trauen sich wiederzukommen, weil sie
sich das leisten können“, sagt Geiger. Ih-
re Rechnung geht auf. Auch moralisch.

Zu groß für Shakespeare
Das gibt es nur in Berlin. Schauspielerin Barbara Geiger betreibt ein Theater, das Stücke über
gefährdete europäische Tierarten spielt. Als nächstes beschäftigt sie sich mit Ameisen 

Gruppenfoto mit Dame Barbara Geiger bringt in einer ehemaligen Lokhalle Geschichten aus Brehms Tierleben auf die Bühne

Kultur Macher
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Lokhalle „Canis lupus – Der
Wolf“ steht am 22. 3. auf dem
Programm. „Felis silvestris – Die
Wildkatze“ am 23. 3., Beginn ist
um 14 und 16 Uhr.
T Prellerweg 47–49, Schöne-
berg, Infos unter 030-120 91 785,
die Karten kosten ab 4,20 Euro

Shakespeare Company
Berlin „Die muss ich unbedingt
empfehlen.“ Erstens ist Barbara
Geiger Shakespeare–Fan, zwei-
tens spielen die Kollegen auch in
der Lokhalle des Natur-Parks
Schöneberger Südgelände. Am
27. 5. um 20 Uhr ist die erste

Aufführung der Saison: die Pre-
miere von „Wie es euch gefällt“. 
T Online-Tickets ab 21 Euro,
www.shakespeare-company.de

Café Paresüd Das Café im
Natur-Park öffnet wieder am 29.
3. Es befindet sich in der ehemali-

gen Brückenmeisterei. Barbara
Geiger sagt: „Das ist fantastisch,
was der Betreiber da anbietet. Er
hat unter anderem Fair-Trade-
Kaffee. Eine andere Sorte trinke
ich nicht.“ 
T Geöffnet von April bis Oktober
Sbd., So. und an Feiertagen von

11 bis 18 Uhr 

Natur-Park Schö-
neberger Südge-
lände „Für mich ist
das ein verwunsche-
ner Ort“, sagt Geiger.
„Das ist unver-
änderte Natur.

Dazwischen finden sich Relikte
der Industrialisierung.“ Das große
Areal war einst ein Rangierbahn-
hof. Nach der Stilllegung 1952
entwickelten sich Staudenflure,
Trockenrasen und ein dschun-
gelartiger Wald.

Führungen Ende März beginnt
das Programm 2014 im Natur-
Park Schöneberger Südgelände.
Themen sind die bahnbrechen-
de Natur, Natur am Zug, Pflanzen
und Vögel.
T Auftakt am 30. März, 9-12 Uhr,
5 Euro Eintritt plus 1 Euro Park-
eintritt, www.gruen-berlin.de

Natur und Künste im Schöneberger Südgelände 
Wichtige Telefonnummern
Medizinische Notdienste
Apotheken-Notdienst 0800/00 22 833
Ärztlicher Bereitschaftsdienst 116 117 
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Berlin 31 00 31
Augenärztlicher Notdienst 56 84 00
Feuerwehr/Notarzt 112
Giftnotruf 192 40
Jugend-Notdienst 349 99 34
Polizei/Notruf 110
Berliner Krisendienst 390 63 10, 20 - 90
Telefonseelsorge kirchl. 0800/111 01 11
Telefonseelsorge kirchl. 0800/111 02 22
Tierärztlicher Notdienst 832 290 00 58
Zahnärztlicher Notdienst 8900 43 33 
Apotheken-Notdienst-Suche 0800/002 28 33

Gas – Wasser – Strom
Vattenfall 0800/211 25 25
Gasag 78 72 72
oder 01801/42 72 42
Wasserbetriebe 0800/292 75 87
Taxi-Ruf
City-Funk 21 02 02
Funk-Taxi Berlin 26 10 26
Taxi-Funk Berlin 44 33 22
Würfel-Funk 21 01 01
Geldkarten-Verlust 
Zentrale Sperrung alle Karten 11 61 16
American Express 069/9797 10 00
EC-Card 01805/02 10 21
Mastercard/Visa 069/7933 19 10

16:00 Tanzen, Singen und dabei
noch etwas lernen: so

wünschen es sich Eltern für ihre
Kinder. Das Erzähltheater Linguino
hat ein Programm mit Kinderliedern
aus den USA zusammengestellt.
„Let’s sing a little song“, mit Bewe-
gungsliedern zum Mitmachen und
Geschichtenliedern zum Zuhören.
Dabei können sich die Kleinen in die
englische Sprache einhören.

∑ Charlottchen Droysenstr. 1, Charlot-
tenburg, Tel. 324 47 17, ab 4 Jahren,
Karten kosten 5 Euro

Kinder Lieder aus den USA
zum Mitsingen

21:00 Die Geschwister Eva und
Philipp Milner aus Ham-

burg haben die Kritiker begeistert. Er
bedient vorwiegend die elektro-
nischen Instrumente und das Piano,
sie singt meistens. Und zusammen
sind sie Hundreds. Ein Elektropop-
Duo, das mit seinen Songs Leichtig-
keit und Sehnsucht verbreitet. Das ist
live ebenso club- wie strandbühnen-
tauglich. 

∑ Heimathafen Neukölln Karl-Marx-
Str. 141, Neukölln, Tel. 56 82 13 33,
ausverkauft, mit Glück Restkarten

Elektro-Pop Hundreds
im Heimathafen Neukölln

Familienangelegenheit Bei The Brew
spielen Vater und Sohn in einer Band
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